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55 Deutſchlaud. 
1 Berlin, 7. Auguſt. 
E Die Taufe des jüngsten Sprößlings un⸗ 
tes königlichen Hauſes iſt der „Poſt“ zufolge nun 


definitiv auf Sonntag, den 19. Auguſt, feſigeſetzt. 
Der Bronzeſaal iſt der Verſammlungsort für das 
Kaſerpaar den Kronprinzen und die Kronprinzeſſin 
und die übrigen Mitglieder der königlichen Familie. 
Im Marſchallſaal verſammeln ſich die anderen Ge⸗ 
ladenen. Für die Heilige Tauf handlung iſt das 
Bibllothekzimmer Friedrichs des Großen auserſehen, 

großer Raum, der mit drei Jenſtern nach der 
Humboldtſtraße hinaus gelegen iſt und defjen ur⸗ 
ſprüngliche Einrichtang, ſilberne Möbeln mit Bellei⸗ 
| dung von himmelblauem Atlas und ſilbernen Treſſen, 
auch an ven Wänden noch erhalten iſt. Es war 
das Schlafg⸗mach des großen Könige. In einem 
auſtoßenden, alfovenartigen Raume, der durch ein 
ı Müftgeländer von gegoſſenem Silber, mit Kinder- 


zuppen von Silber, von dem Gemache abgegrenzt 
i befa⸗d und befindet 


deder zurückbringt. 
E Die Ermordung des kurländiſchen Barons 
Nolde hat unter den Deutſchen in den ruſſiſchen 
prodinzen die größte Aufregung hervorgerufen. 
Rorbipat ein politiſches Motiv zu Grunde 
dar bisher nicht konſtatirt, wird aber nicht 
bezwel Von den Verbrechern hat man bisher 
kleine Spur. Die „Rigaer Ztg.“ berichtet über den 
Vorgang wie folgt: 
„Am Dlenſtag hatte ſich Baron Nolde noch 
giban befunden und begab ſich von bier nach 
Papenſce, einem unweit Rutzau belegenen Gutt, wo 
ſich augenblicklich ſein Schwager, der frühere Ku⸗ 
rator Baron Stadeiberg, aufhält. Am Mittwoch, 
20. Jalt, nach Sonnenuntergang, paſſtete nun Nolde, 
auf vem Heimwege nach Wirgen begriffen, unter⸗ 
wege den Kiuthbeieſchen Wald in Begleitung eines 
Buſchwächters und feines Kutſchers in einem balb- 
verdecten Wagen. Als die Reiſenden gerade an 
einer Stelle des Waldes angelanzt walten, wo der 
Weg zu beiden Seiten dicht mit Ellern und hohem 
Geſuüpp bewachſen iſt, wurden auf den Baron aus 
nächſter Nähe zwei Schüſſe abgefeuert, welche ihr 
Ziel leiter nur zu gut erreichten. Der eine Schuß 
hat Nolde in die Bruſt getroffen, der andere iſt 


m 


ſelbſt ſo gut wie möglich gebetitt. Der Kutſcher 
aber machte ſich ſofort auf ven Rückweg nach Pa⸗ 
‚N enfer, um Baron Stackelberg von dem Vorgtfalle⸗ 
nen in Kenninig zu ſetzen. Letzterer begab ſich 
elbſt gleich nach der Unglückeſtätte, nachdem er noch 
vorher einen Eilboten nach Libau geſandt hatte, um 
ärztliche Hülfe zu holen. Leider aber war es weder 
Baron Stackelberg noch den bald darauf aus Libau 
LJanlangenden Doltoren Hein und Groſſet vergönnt, 
deu ſchwer Verwundeten noch am Leben anzutreffen. 
Um 11 Uhr Abends war Nolde bereils unter un- 
ſüglichen Schmerzen verſchieden. Wie groß die 
Schmerzen geweſen fein müſſen, welche der Verſtor⸗ 
ene ausgeſtanden hat iſt unter Anderem auch dar⸗ 
aus zu erſehen, daß die Ladung des einen Schuſſes 
aus grobem, zerhackten Blei beſtanden hat, welches 
ihm dirett in den Unterleib gegangen iſt. Der 
Schuß, ver ihn in die Bruſt getroffen, hat zuerſt 
die Bileftaſche Nolde's durchlöchert. Irgend eine 


Sput der Berbrecher ſoll nicht entdackt worden fein. 


ng, at ſich in Begleitung des Grobin'ſchen 
„Baron von der Hoven, an den Ort 


chens begeben, um dit Unterſuchung ein- 


Ausland. 


8 Ade 3. Auguſt. So ward wohl ſelten 

och ein Triumphator 1015 

(6 er, von Jechla ; 1 10 wie König Humbert, 
' ur } 

ing Halt. kückkommend, in Neapel jeinen 

Hler noch 
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girte, Jedermann durch fein Beiſpiel elektriſtrend, 
erfolgten abermals zwei Erdſtöße, die Facade der 
Berglirche von Caſamicclola San Maria de Monte- 
vo ſtürzte ein, zwei Arbelter unter ihren Trümmern 
begrabend; unbekümmert um die in kurzen Inter⸗ 
vallen von dem morſchen Gemäuer ſich abbrödeln- 
den Steine, wagte ſich der König bis hart auf die 
Einſturzſtelle und harrte jo lange aus, bis die Ver⸗ 
ſchütteten — leider blos als Leichen — hervorge · 
zogen worden waren. 

Während des Aufſtiegs durch die Bergſtraße, 
wo rieſige Schutthaufen allerorten das Vorwärts 
ſchreiten erſchwerten, klomm der König allein voran 
mit der Elaſtizttät eines Jünglings über die Trüm⸗ 
mer und hielt nur von Zeit zu Zeit, um nach rechts 
oder links zu ſpähen, ob nicht Rettungs bedürftige 
in ſeinem Geſichtskreis ſich befänden; ab und zu 
hielt er das Ohr gegen den Boden, ängſtlich hor⸗ 
chend, ob nicht Hülferufe aus dem Mafjengrabe 
hervorklängen. Auf einmal vermeint der König eine 
Stimme aus der Tiefe zu vernehmen: „Hier ſchlagt 
ein,“ rief er ganz außer ſich vor Erregung, „hieher 
Soldaten! Es giebt Menſchen zu retten.“ Der 
König hatte ſich nicht getäuſcht, man zog eine Mut⸗ 
ter ſammt ihrem zweijährigen Kinde aus dem 
Schutte, die ohne des Königs perſoͤnliche Initlatiwe 
wohl beute nicht mehr unter den Lebenden wären. 

In der Paradifielo-Straße verſperrte eine eln⸗ 
geſtürzte, quer über die Gaſſe liegende Mauermaſſe 
den Weg; die Miniſter drangen in den König, 
umzulehren. Humbert jedoch rief: „Avanti sig- 
nori! Wer nicht Luft hat, zu folgen, bleibe zurück! 
Nicht wahr, General — ſagte er zum Korpekom⸗ 
mandanten Mezzacapo — uns zweit wird der Stein⸗ 
bauſen nicht geniren.“ Die Herren Miniſter ließen 
ſich's nicht zweimal ſagen und blieben fein zurück. 

Unterdeſſen hatte der König, von ſeiner mili⸗ 


täriſchen Suite und dem Bautenminiſter Genala be- 


gleitet, ſeine gefährliche Kletterpartie fortgiſetzt, bis 


dampfern. In dieſer Beziehung bekunden die Zeu⸗ 
gen Ziegenhagen und Kaſſtrer Melzer, daß Stehling 
beim Abzählen der auf den Scliffen befindlichen 
Perſonen letztere mehrfach mit dem Finger angetippt 
habe und daß darüber große Aufregung unter den 
Paſſagieren entſtanden. Der Zeuge Zlegenhagen de⸗ 
kundet ferner, daß ein Offtzter durch dieſe Art der 
Zählung ſo in Aufregung verſetzt ſel, daß er nur 
mit Mühe von ſeinen Kameraden hätte beſchwichtigt 
werden können. Die Zeugen Kaſſirer Melzer, Ka⸗ 
pitän Rappröger und Ziegenbagen jagen außerdem 
aus, daß Stehling bei dieſem Abzählen mehrfach, 
trotzdem er dabei im Dienſte war, eine brennende 
Zigarre im Munde gehabt habe, die beiden letzteren 
Zeugen bekunden außerdem, daß dabei gelegentlich Aſche 
auf das Kleid einer Dame gefallen und daß 
dadurch gleichfalls große Aufregung im Publikum 
hervorgerufen. Alle drei Zeugen bekunden ferner, 
daß Stehling bei dieſem Abzahlen dem Publikum 
nicht ſelten auf die Füße getreten, ohne ſich zu ent⸗ 
ſchuldigen. Die Zeugen Melzer und Ziegenhagen 
ſagen weiter aus, daß Stehling bei jeder Gelegen- 
heit leicht die Hand an den Säbel gelegt; Letzterer 
bekundet, auch einmal den Stehling äußern gehört 
zu haben, er (Stehling) könne, weun er wolle, auch 
von dem Revolver Gebrauch machen. Zeuge Kaſ⸗ 
ſirer Melzer jagt ferner aus, Stehling babe über⸗ 
haupt das Publikum durch lautes Schreien und pro⸗ 
vozirendes Betragen mehrfach beläſtigt und ſich den 
Unwillen deſſelben zugezogen; durch die vielen De- 
nunztattonen wegen zu ſchnellen Fahrens (Denun⸗ 
ziationen, in welchen, beiläufig bemerkt, in allen 
Fällen, in denen Widerſpruch erhoben war, die Ka⸗ 
pitäne in der Schöͤffengerichtsſitzung vom 2. Dezbr. 
1879 freigeſprochen wurden) ſei unter den Kapi⸗ 
tänen eine gewiſſe Erregung gegen den Stehling 
wachgerufen, die noch bis auf den heutigen Tag 
fortvauere; auch habe Stehling die Schiffer durch 
Reden, wie: wenn er an der Spitze ſtände, würde 


er auf der höchſien Hügelſpitze, bei den Ruinen des er noch viel ſtrengere Geſetze erlaſſen, mehrfach ge⸗ 


Hoſpitals, angelangt war. Hier arbeltete eine Ab⸗ 
thetlung Berſagliert; der die Arbeiten leitende Difl- 


binde anlegen und den Sabel umſchnallen, aber der 
König verhinderte dies mit den Worten: „Laſſen 
Sie dag, Signor Tenente, dieſe Arbeitstracht ſteht 
Ihnen ſehr gut, beſſer wie jede Parade Uniform.“ 


| 
zier will, wie er den König erblickt, raſch die Feld⸗ ſorgen. 
1879 die Verfügung wegen des langſamen Fahrens 


reizt; auch gedroht, er werde es dem Keeblatt, den 
Herren Graßmann und dem Zitegenbagen, ſchon be- 
(Unſer „Tageblat“ hatte nämlich im Jahre 


der kleinen Perſonendampfer mehrfach beſprochen und 
dabri gelegentlich auch der Denunziationen des Steh ⸗ 
ling gedacht.) Zeuge Melzer belundet ferner, daß 


Der König hat an die Arbeltsmannſchaft Stehling bei dleſem Abzählen, namentlich am fpäten 
neuerdings eine Remuneration von 10,000 Frauls Abend, mehrfach getaumelt, fo daß er (Zeuge) ihn 


aus ſeiner Privat⸗Schatoulle vertheilen laſſen. 


Wenpvinzlelles. 
Stettin, 7. Auguſt. Wie wir bereits erwähn⸗ 


durch den Schenkel in den Magen gegangen. Der ten, war am 28. Dezember vorigen Jahres der 
tödtlich Getroffene wurde ſchleunigſt in die naht be- Chefredakteur unſers „Stettiner Tageblattes“, Dr. 
legene Kruthen'ſche Buſchwächteret gebracht und da- G. Graßmann, wegen Beltidigung des Re⸗ 


vierſchutznaans Stehling in einem Artikel ſei⸗ 
nes Blattes vom 28. April 1881 zu 100 Mark 
Gelpſtrafe und wegen gleichzeitiger Aufnahme eines 
Artikels aus der „Deutſchen Fiſchereizeitung“, in 
dem eine Aufforderung zum Ungehorſam gegen die 
Staatsgewalt erblickt wurde, zu 200 M. Geloſtraſe 
verurtheilt. Gegen dieſes Erkenntniß hatte derſelbe 
Revifion beim Reichsgericht eingelegt und war dieſes 
Repiſtonsgeſuch auch für begründet erachtet und in 
Folge deſſen die Angelegenheit zur anderweiten Ver⸗ 
handlung an das hieſige Landgericht“ zurückgegeben. 
Inzwiſchen war freilich eine Entſcheldung des Reichs⸗ 
gerichts gegen den anderweit angeklagten urjprüng- 
lichen Verfaſſer des Artikels in der „Fiſcherel⸗Zei⸗ 
tung“, den Herrn Dunker, ergangen, welche ſich dem 
verurtheilenden Erkenntuiß des erſten Richters an⸗ 
ſchloß, und wurde in Folge deſſen wegen der Auf- 
nahme dieſes Artikels aus der „Deutſchen Fiſcherci⸗ 
Zeitung“ auch diesmal wieder gegen unſern Rı- 
dakteur in derſelben Weiſe wie früher erkannt. Da⸗ 
egen hatte derſelbe wegen der angeblichen Beleldi⸗ 
gung des Schutzmanns Stehling einen umfangreichen 
Entlaſtungsbeweis augetreten und wurde nach vier- 
ſtündigem Zeugenberbör und längerer Berathung des 
Gerichtshofes der Beweis der Wahrheit von dem 
Gerichtsbofe auch als geführt anerkannt und unſer 
Chefredakteur, der Dr. G. Graßmann, wegen dieſer 
angeblichen Beleidigung des Schutzmanns Stehling 
freigeſprochen. Die Verhandlung war eine 
der intereſſanteſten und bewegteſten, welche das bie- 
ſige Landgericht bisher geſehen und heben wir, ohne 
auf alle Einzelheiten eingehen zu können, beſonders 
folgende Momente hervor. Es handelte ſich zu⸗ 
nächſt um das Auftreten des Stehling auf den 


für angeſäuſelt gehalten. Kapitän Rappröger be- 
kundet noch ſeinerſeits, daß Slehling ihm verboten, 


eine zweite Stellung an ſein Schiff zu legen, auch 


daß Stehling einmal bei der Abfahrt feines Schif⸗ 
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fes von Gotzlow gezählt, auf demſelben ngeblich 
7 Perſonen zu viel gefunden, während er, der Ka⸗ 
pitän, nur die richtige Anzahl babe heraus zählen 
können, daß Stehling in Folge deſſen zum Verlaſſen 
des Schiffes aufgefordert und auch ſchließlich der 
Herr Kaufmann Proſchwißky, deſſen Sohn und noch 
eine Dame abgeſtiegen ſeien. Beim Weggehen habe 
indeſſen Stehling dem Herrn Kaufmann Proſchwiziy 
gejagt, wenn er (Stehling) weggegangen ſei, möge 
Herr Proſchwitzly das Schiff wieder beſteſgen. Der 
Zeuge bekundet ferner gleichfalls, daß durch das 
Verhalten des Stehliag, beſonders durch die De⸗ 


nunziationen wegen zu ſchnellen Fabrens eine ge- 


wiſſe Aufregung unter feinen Kollegen geherrſcht. 
Zeuge Kapitän Hart ſagt aus, daß er den Steh⸗ 
ling von feinem Schiffe habe verwelſen müſſen, weil 
er daſſelke mit brennender Zigarre betreten und 
die Peſſagiere ſich kurz darauf bei ihm über 
vas Betragen des Stehling beklagt hatten. — 
Zeuge Gaſthofsbeſitzer Hildebrandt, damals Kapitän 
ves zur Dalitz'ſchen Rhederei gehörigen Dampfers 
Gotzlow, ſagt aus, daß er ſein Amt als Kapitän 
nur niedergelegt, um den Denunziationen des Steh⸗ 
ling zu entgehen. Zeuge bekundet gleichfalls die 
damalige Aufregung der geſammten Schiffs bevölke⸗ 
rung. Zeuge bekundet auch, daß Stehling damals 
und zwar im Beiſein mehrerer anderer Perſonen zu 
ihm gejagt: der Dienſt ſei oft hart, wenn Herr 
Dalitz gelegentlich ein paar Glas Bier oder ein 
Frühſtück gebe, ſo würde auch er (Stehling) die 
Kapitäne mehr berücksichtigen. Die Zeugen Haus- 
befiger Weyer und Ziegenbagen jagen ihrerſeits aus, 
daß Stehling auf die Vorhaltung, er möge doch 
nicht jo ſchroff vorgeben, es lönne ihm doch auch 
einmal etwas paſſtren, mit der beſonderen Gönner⸗ 
ſchaft des Herrn Regierungsraths Benſemann reuom⸗ 
mirt habe, ihm werde nichts geſchehen, ſeine Frau 


zwiſchen Stettin und Gotzlo fahrenden Perſonen- habe dort geplättet oder genäht. Der Zeuge Schatz 


aus Schützendorf ſagt aus, daß Stehling ihm bei 
dem Vorzeigen eines von ſeiner Ortsbehrde unter⸗ 
ſchriebenen Atteſtes daſſelbe mit einer ſehr unanſtän⸗ 
digen, hier nicht gut wiederzugebenden Redensart 
zurückgegeben habe. Der Zeuge Ziegenhagen be- 
kundet, daß Stehling, um angeblich verſteckte Rehe 
zu ſuchen, mit feinem Säbel in einen Korb Preißel⸗ 
beeren hineingeſtoßen und damit darin wie in einer 
Suppe herumgerührt habe. Der Zeuge Kapitän 
Köhnke ſagt aus, daß ihm eine Frau gleichfalls ge⸗ 
klagt, Steyling habe ihr mit feinem Säbel in ihren 
Preißelbteren herumgeſtoßen. Der Zeuge Revier 
ſchutzmann Ebeling kann nur bekunden, daß Steh⸗ 
ling mit feinem Säbel in einen Korb voll Preißel⸗ 
beeren habe hineinſtoßen wollen, daß er ihm aber 
davon abgerathen, dann aber die Stelle verlaſſen 
habe. Die Zeugen Tapezter Schober und Zlegen⸗ 
hagen bekunden, daß Stehling eines Tages plötzlich 
in die Inſerten-Annahmeſtelle unſeres Blattes, Schul- 
zenſtraße 9, angeblich, um die Wohnung des Zie⸗ 
genhagen feſtzuſtellen, hineingeſtürzt ſei und nachdem 
ſich dort ein Streit erhoben, trotz dreimaliger Auf⸗ 
forderung, das Lokal nicht gleich verlaſſen, ſondern 
noch längere Zeit in demſelben verwellt habe. Zeuge 
Revierſchutzmann Räſch ſagt aus, daß er mit Steh⸗ 


ling auf einer Nachtpatrouille geweſen, daß fie da- 


bei einen Kahn mit 141 Faß Petroleum betroffen, 
der Licht in der Kafüte gehabt. Da das verboten 
ſei, habe ſich Stehling in denſelben begeben, die 
Perſonalien des Schiffers behafs Denunziation feſtge⸗ 
ſtellt, jet aber ſelbſt mit brennender Cigarre, die Steh⸗ 
ling ſich auf dem Petroleumkahne inzwiſchen angemacht, 
von dem Petroleumkahne zu ihm in's Boot geſtle⸗ 
gen. Zeuge Kapitän Haufſchild ſagt aus, er jet, 
als er den Dampfer Elſe der Kapitän Ladwig'ſchen 


— — 


Rhederti geführt, von Stehling denunzirt, er habe 


einſt in Gotzlow keine Stellung an ſein Schiff ge- 
legt. Das Faktum ſei wahr und er habe auch auf 
der demnächſtigen Gerichts-Verhandlung das unbe⸗ 
denklich zugeſtanden und ſich damit gerechtfertigt, es 
habe zwar eine Stellung der Kapitän Ladwig'ſchen 
Rhederei für ihn auf dem Grundſtück Gotzlow ge- 
legen, er habe dieſelbe aber nicht benutzt, da das Ab⸗ 
ſteigen bei ſeinem Schiffe, welches gerave in gleicher Höhe 
mit dem dortigen Bollwerk gelegen, ohne Stellung be⸗ 
quemer und ſicherer als mit derſelben geweſen ſei. 
Er ſet aber dennoch verurtheilt, denn Stehling habe 
bteidet, es ſet damals (im Sommer 1879 oder 
1880) überhaupt keine Stellung der Kapitän Lad⸗ 
wig'ſchen Rhedereti auf dem Grundſtücke Gotzlow 
geweſen. Es habe aber im Gegenſatze zu dieſem 
abgegebenen Eide des Stehling dennoch zu der Zett 
eine Stellung der Kapitän Ladwig'ſchen Rhederei 
auf dem Grundſtück Gotzlow gelegen. Die Zeugen 
Kapitän Rappröger, Kaſſirer Melzer und Ztegenbagen 
befunden damit übereinſtimmend gleichfalls, daß eine 
Stellung der Kapitän Lad pig'ſchen Rhrderet 
eine Stellung, die im Gegenſatze zu der dort gleich⸗ 
fals liegenden Bräunlich'ſchen ein Geländer von 
Eiſenſtützen und Tauen gehabt — während der ganzen 
damaligen Sommer auf dem Grundſtück Hotzlow gele⸗ 
gen. Der Zeuge Schulze Friedrich Duwe aus Amalten⸗ 
hof ſagt aus, daß Stehling nach Amaltenhof zu 
ihm hinaus gekommen und ihn zu beſtimmen ver- 
ſucht habe, in Betreff eines von ihm als Schulzen 
unterſchriebenen Atteſtes eine falſche Ausſage zu 
machen. Ee habe nämlich als Schulze ein Atteſt, 
daß von dem Jagppächter Zimdahl auf dem von 
dieſem gepachteten Jagdterritortum drei Reh böcke ge⸗ 
ſchoſſen, als Ortsbehörde unterſiegelt. Stehling 
jet nun mit dieſem Atteſte bei ihm geweſen und habe 
ihn zu beſtimmen geſucht, er ſolle ausſagen, dieſe 
3 ſei urſprünglich eine 2 geweſen. Er habe dem 
Stehling aber geantwortet, er wiſſe genau, daß es 


— — 


GW 


von Anfang an eine 3 habe ſeln ſollen und er 


werde nur die Wahrheit ſagen. Frau Gerichts 
mann Albrecht aus Amalienhof ſagt gleichfalls aus, 
daß Stehling mit demſelben Atteſte auch bei ihrem 
inzwiſchen verſtorbenen Manne geweſen und auch 
dieſen zu der Ausſage zu bewegen verſucht habe, 
die 3 auf dieſem Atteſte jet urſprünglich eine 2 
geweſen, obgleich ihr Mann ausdrücklich erklärt er 
wiſſe nichts mehr davon. Schließtich habe Steh- 
ling ihrem verſtorbenen Manne geſagt, er ſolle doch 
darauf beſtehen, daß es in dem Atteſte urſprünglich 
eine 2 und nicht eine 3 geweſen, wenn er (Al- 
brecht) in dieſer Sache nach Stettin aufs Gericht 
käme, jo bekäme er ein ganz Theil Reiſegeld, won. 
gegen 8 Thaler. (Wir bemerlen, daß auch den 


Kr 


zwiſchen verſtorbene Albrecht noch felsht in der Ver: 


handlung grarı Zimdahl vor dem Ane echt m" 
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Stepenitz eine gleiche Ausſage über dieſen Vorfall 
gemacht und beeivet bar.) 

Den Zeugen Stehling, der zuletzt bereingerufen 
wird, macht der Herr Präſident des Gerichtshofes 
zunächſt darauf aufmerkſam, daß er das Recht habe, 
eine Aus ſage über einen Vorfall, der ihn eventuell 
ſtrafbar machen würde, zu verweigern. Stehling 
will davon keinen Gebrauch machen und nimmt ſeine 
Ausſagen auf feinen Zeugeneid. Ihm iſt „nichts da⸗ 
von bewußt“, daß er beim Abzählen die Paſſaglere mit 
dem Finger angetippt, auch „nichts davon bewußt“, daß 
er dabei eine brennende Cigarre im Munde gehabt. 
Rauchen jet allerdings die einzige Lieblingsneigung, 
die er auf der Welt habe. Den Vorfall mit dem 
Petroleumkahne giebt er zu. Ob er mit feinem 
Säbel unter den Preißelbeeren herumgerührt, iſt ihm 
wieder „nicht bewußt“. Dagegen beſtreitet er das 
Ren ommiren mit dem Regierungsrath Benſemann, 
fo wie die Aeußerung über das von Herrn Dalitz 
zu gebende Frühſtück. Es findet daher eine 
Konfrontation der Zeugen Weyer, Ziegenhagen und 
Hildebrandt mit dem Stehling ſtatt, doch bleiben 
alle genannten drei Zeugen bei ihren Ausſagen. 
Ebenſo beſtreitet Stehling, die unanſtändige Neuße- 
rung zu dem Koloniſten Schatz gemacht zu haben. 
Bei der Gegenüberſtellung der Zeugen Stehling und 
Schatz wiederholt indeſſen Letzterer ſeine frühere Aus- 
ſage und theilt ſchließlich die Aeußerung des Steh⸗ 
ling genau in dem Gollnower Dialekt mit, in dem 
Stehling fie gemacht. Ebenſo beſtreltet Stehling. 
den Zeugen Duwe oder den Gerichtsmann Albrecht 
zu einer falſchen Ausſage beſtimmt zu haben. Der 
Zeuge Duwe und Frau Albrecht werden in Folge 
deſſen noch einmal aufgerufen, bleiben aber bei ihrer 
erſten Ausſage. Stehling beklagt, daß ihm lauter 
Feinde gegenüberſtänden, wird aber von dem Vor⸗ 
figenden des Gerichtshofes darauf hingewieſen, daß 
es doch kaum glaublich, daß z. B. der Zeuge 
Duwe, die Frau Albrecht oder der Koloniſt Schatz, 
die ſämmtlich von auswärts und ihn, den Stehling, 
kaum kennten, Feinde von ihm fein ſollten. Dagegen 
geſteht Stehling zu, in der Verhandlung gegen den 
Kapitän Haufſchild beeidet zu haben, daß keine Stel ⸗ 
lung der Ladwig'ſchen Rhederei für die Elſe in Gotz⸗ 
low geweſen und beruft ſich auf das Zeugniß ſei⸗ 
nes Kollegen, des Revierſchutzmanns Räſch. Zeuge 
Revierſchutzmann Räſch kann aber nur bekunden, 
daß er an dem fraglichen Tage bei der Elſe aller⸗ 
dings keine Stellung geſehen, daß er ſich aber nicht 
darum gekümmert und nicht darnach umgeſehen, ob 
ſonſt wo auf dem Grundſtücke Gotzlow eine Lad⸗ 
wig'ſche Stellung gelegen und daher nichts davon 
wiſſe. Auf eine Frage des Angeklagten giebt Steh ⸗ 
ling zu, an die hieſige Wildhändlerin Rackow eine 
Ricke und einen Rehbock für 6 reſp. 14 Mark ver- 
kauft zu haben. Auf eine weitere Frage über das 
für dieſen Bock ausgeſtellte Atteſt äußert ſich Steh⸗ 
ling, daß er ſich wegen Ueberbürdung mit Arbeit 
des Vorfalls nicht mehr entſinne. Auf die Vorſtel⸗ 
lungen des Vorſitzenden, daß der Gerichtshof es bei 
dieſer Antwort nicht belaſſen könne und daß, wenn 
er überhaupt eine Ausſage machen wolle, er ſich des 
Vorfalls entſinnen müſſe, verneint Stehling ſchließ⸗ 
lich die geſtellte Frage. 

Damit if die Beweisaufnahme geſchloſſen. Wir 
hehen aus den folgenden Reden nur wenig bervor, 
da das Hauptintereſſe ſich eben auf die Beweisauf⸗ 
nahme konzentrirte. Der Staatsanwalt iſt der An 
ſicht, daß Stehling ſich allerdings Ungehörigkeiten 
habe zu Schulden kommen laſſen, daß dieſelben 
aber Kleinigkeiten ſeien und die Preſſe auch nicht 
das Recht habe, ſich als Beſchwerde⸗Inſtanz zu in ⸗ 
ſtalliren, er hält die Anklage aufrecht und beantragt 
für dieſen Theil der Anllage 100 Mark Geldſtrafe. 
Der Vertheidiger, Herr Juſtizrath Küchendahl, 
findet dagegen, daß die Beweisaufnahme ſo reiches 
Material ergeben, daß der Beweis der Wahrheit 
als völlig geführt zu erachten und daher ohne Zwei⸗ 
fel Freiſprechung zu erfolgen habe. Die in dem 
inkriminirten Artikel behaupteten Thatſachen, das 
Verfahren des Stehling habe unter den Schlffern 
und Paſſagieren große Aufregung hervorgerufen 
und die Strom-Bevöllerung zu lebhafter Er- 
regung gereizt, ſeien durch die Zeugen aus⸗ 
drücklich erwieſen. Auch der weiter gebrauchte Aus⸗ 
druck, das Verfahren des Stehling müßte in einem 
ſehr bedenklichen Licht erſcheinen, ſei durchaus zu- 
treffend. Denn bedenklich ſei das Verfahren des 
Stehling nach der heutigen Beweisaufnahme doch 
zum mindeſten zu nennen. Wenn ſo der Inhalt 
des gedachten Artikels gerechtfertigt erſcheine, jo jet 
auch die Form eine ſolche, daß ſie die Sachlage 
durchaus objeltio beſpreche und die Abſicht einer 
Beleidigung in keiner Weiſe durchblicken laſſe. Er 
beantrage daher Freiſprechung. Der Angeklagte be⸗ 
tont, daß ihm eine perſönliche Beleidigung des 
Stehling ſchon deshalb ferne gelegen, weil ihm die 
Perſönlichleit deſſelben durchaus unbekannt geweſen. 
Er habe ſeines Wiſſens auf der vorigen Hauptver⸗ 
handlung den Stehling überhaupt zum erſten Male 
geſehen. Er habe nur den ſachlichen Klagen über 
den Stehling ſchließlich nicht länger aus dem Wege 
gehen können, und der vorliegende Artikel habe nur 
bezweckt, den Stehling und allerdings auch die vor⸗ 
geſetzte Behörde deſſelben zu einer Prüfung zu ver⸗ 
anlaſſen, ob das Verfahren des Stehling wohl ein 
richtiges zu nennen. Im Uebrigen ſcheine es ihm 
ſich doch nicht blos um Kleinigkeiten zu handeln, 
ſondern es handle ſich ſeiner Anſicht nach in dem 
Falle des Kapitän Haufſchildt doch beiſpielsweiſe 
darum, ob hier nicht etwa eine unrichtige Thatſache 
beeidet ſei und auch die Vorfälle in Amalienhof 
ſchienen ihm ernſt genug, um den Wunſch zu hegen, 
daß denſelben auch einmal von anderce als allein 
von ſeiner Seite nachgegangen werde. Er bean- 
trage ſeine Frelſprechung. Nach längerer Berathung 
ſchloß ſich, wie geſagt, der Gerichtshof dieſem An⸗ 
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er den Beweis der Wahrheit, daß Stehling ſich 
allerdings ungebührlich denommen und zu dieſer 
Kritik berechtigende Veranlaſſung gegeben, als er⸗ 
wieſen anſah. Ebenſo wurden die Koſten für dieſen 
Theil der Anklage der Staatskaſſe überwieſen. 

— Der Fleiſcherlehrling Otto Boeker war 
am 4. d. M. in der Schlächterei Aſchgeberſtraße 8 
mit dem Reinigen des Fleiſchblocks beſchäftigt, hier⸗ 
bei ſtieß er an das große Wiegemeſſer, daſſelbe fiel 
herab und traf ihn ſo unglücklich, daß er einen 
Bruch des rechten Unterſchenkels davontrug. 

— Vorgeſtern Abend traf der Heizer Joh. 
Gottfried aus Ueckermünde hierſelbſt ein, am 
Bollwerk machte er die Bekanntſchaft mehrerer 
Männer, welche mit ihm verſchiedene Schanklokale 
beſuchten und ihn ſchließlich, als er ſtark angetrunken 
war, nach den Anlagen geleiteten. Dort ſchlief G. 
ein und feine Begleiter zogen ihm ſämmiliche Klei ⸗ 
dungeſtücke bis aufs Hemd aus und entfernten ſich 
damit. 

— Die verehel. Arbeiter Karoline Lucht, 
geb. Menor, wurde am Abend des 4. d. M. vor 
dem Hauſe Splittſtraße 8 von dem Arbeiter Ver ch 
derart mit einem Beil an den Kopf geſchlagen, 
daß fie Aufnahme im Krankenhaus ſuchen muß le. 

— Unter die Strafbeſtimmung des $ 110 
des Strafgeſetzbuchs betreffend die öffentliche Auf⸗ 
forderung zum Ungehorſam gegen Geſetze und obrig⸗ 
keitliche Anordnungen, fällt nach einem Urtheil des 
Reichsgerichts, II. Strafſenats, vom 29. Mai d. J., 
auch die Aufforderung zum Ungehorſam gegen eine 
obrigkeitliche Anordnung für einen ganz ſpeziellen 
Fall, beiſpielsweiſe gegen eine Anordnung, durch 
welche die Abhaltung und der Beſuch eines von 
einem Unternehmer angelündigten Tanzkränzchens in 
einem beſtimmten Lokal und einer beſtimmten Zeit 
verboten wird. 


Stimmen aus dem Publikum.) 

Wie in den biefigen Tagesblättern vor Kurzem 
mehrmals von einem Herrn Probſt angekündigt wor⸗ 
den war, ſollte am Sonnabend Abend 8 Uhr im 
Reſtaurant Reiſer ein Unterrichts⸗Kurſus in der 
Steno Tachygrapbie von Lehmann (in Berlin) er- 
öffnet werden. In den betreffenden Inſeraten wurde 
dieſes Stenographie-Syſtem als die neueſte, ſchnellſte 
und nur in 4 - 6 Stunden erlernbare Schnellſchrift 
ausgeprieſen. — Aufmerkſam gemacht auf dieſes 
achte Weltwunder, begaben wir uns pünktlich zur 
angeſetzten Zelt ins Reſtaurant Reiſer, fanden da⸗ 
ſelbſt zwar eine Anzahl Stettiner Herzen vor, welche 
Luſt zu haben ſchienen, ſich an dem Uaterrichts⸗ 
kurſus des Herrn Probſt zu betheiligen, Herrn Probſt 
ſelbſt jedoch konnte unſer Auge nicht erblicken. Als 
Entſchädigung dafür wurde uns von dem Wirthe 
eine bei der hiefigen Poſt ſeitens des Herra Probft 
aufgegebene Poſtkarte übergeben, welcht die Nach⸗ 
richt enthielt, daß der Kurſus in dem betreffenden 
Lokale nicht abgehalten werden könne, weil ſich nur 
einige Herren und Schüler zur Tpeilnahme ge- 
meldet hätten, jo daß ihm die Ueberſiedelung nach 
ſeiner Wohnung reſp. in eine hieſige Schule vor⸗ 
theilhafter erſchienen wäre. Wir begaben uns da⸗ 
her in die Privatwohnung des Herrn Probſt (große 
Wollweberſtraße 3), wo wir zwei Perſonen an- 
trafen, die allem Anſcheine nach Lehrer und Schüler 
ſein mußten, zumal wir auf dem Tiſche zwei auf ⸗ 
geſchlagene Lehmann'ſche Lehrbücher liegen ſahen. 
Nicht wenig enttäuſcht waren wir, auf unſere be- 
ſcheidene Anfrage, ob wir an dem angekündigten 
Lehrkurſus theilnehmen könnten, von Herrn Probſt, 
der, nebenbei bemerkt, noch ein ganz junger Mann 
iſt, die Antwort zu erhalten, daß er den Unterricht 
bereits mit dem anweſenden einen Herrn ange- 
fangen und jetzt nicht mehr Luſt, noch Zeit hätte, 
noch einmal damit zu beginnen, d. h. die beſon⸗ 
deren Vorzüge des Lehmann'ſchen Syſtems zum 
zweiten Male klarzulegen. Alle von uns gemachten 
Vorſtellungen über die Art und Weiſe ſelnes Auf- 
tretens fruchteten nichts bei dem im äußerſten Grade 
verlegenen jungen Manne, auch ſelbſt die Drohung 
nicht, daß wir uns genöthigt ſähen, ſein ſonder 
bares Benehmen an die Oeffentlichkelt zu bringen. 
Die Gründe, welche der Genannte hierauf vor- 
brachte, wobei er ängſtliche, Hülfe ſuchende Blicke 
auf feinen angeblichen Schüler (einen Herrn in mitt- 
leren Jahren) richtete, waren die, daß wir keine 
Karte an der Vorverkaufsſtelle, bei Herrn Mutz hier, 
wie bekannt gemacht a 6 M. gelöſt hätten. (Wie 
wir nachträglich bei Herrn Muß in Erfahrung brach⸗ 
ten, iſt keine einzige Karte verkauft worden.) Es 
blieb uns daher nichts Anderes übrig, als das 
Zimmer wieder zu verlaſſen und auf den Genuß, 
die Vorzüge der Lehmann'ſchen Steno⸗Tachygraphie 
durch Herrn Probſt kennen zu lernen, zu ver⸗ 
zichten. 

Wir ſehen uns veranlaßt, Vorſtehendes zu ver⸗ 
Öffentlichen, um Leichtglaͤubige davon abzuhalten, 
ſich durch derartige Reklame-Annoncen irre führen 
zu laſſen. 

Von den vielen Stenographie⸗Syſtemen giebt 
es in Deutſchland nur zwei, welche bis jetzt uner⸗ 
reichbar geblieben ſind und ſich wohl ebenbürtig 
gegenüberſtehen, die durch Schismen, namentlich in 
der neueſten Zeit in ſich zerfallende Stolze'ſche und 
die in ihrer äußeren Organiſatlon ſowohl als in 
Bezug auf die Geſtaltung des Syſtems ſelbſt ein⸗ 
heitlich daſtehende Gabelsberger'ſche Schule. (Vergl. 
Prof. Dr. Zeibig, Geſchichte und Literatur der Ge⸗ 
ſchwindſchreibe-Kunſt.) Es find dieſe beiden Spſteme 
auch hier in Stettin durch organiſirte Vereine ver⸗ 
treten, welche ſich die Verbreitung derſelben be⸗ 
reits ſeit Jahren mit den günſtigſten Erfolgen ange⸗ 
legen ſein laſſen. 


*) Die Verantwortlich keit für Artikel dieſer Rubrik 
6 Die Ned. 
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Die Stenograpbie iſt keine bloße Fertigkeit, 
wie die ihr Fernſtehenden mein glauben. Die Ste- 
nographie iſt eine Kunſt da, wo ſie in ihrer voll⸗ 
endeten Fertigkeit angewandt wird, und Wiſſenſchaft 
iſt fie für Diejenigen, welche ſich mit ihrer reichen 
Literatur und ihrem inneren Weſen beſchäftigen. Es 
iſt deshalb unmöglich, ein wirklich gutes und brauch⸗ 
bares Stenographie⸗Syſtem weder in wenigen Stun⸗ 
den, noch in wenigen Wochen zu erlernen. Auch 
iſt die Schnellſchrift keineswegs für den gewöhn⸗ 
lichen Mann oder die Dienſtmagd, oder für zehn⸗ 
jährige Knaben, ſondern nur für Gebildete ge⸗ 
ſchaffen. Bei Letzteren aber wird ſie immer mehr 
und mehr Eingang finden, ſobald ihre hervorragen⸗ 
den Vortheile richtig erkannt worden ſind. 

Ed. Diſchler, 
Vorſitzender des Gabelsberger Steno⸗ 
graphen-Vereins zu Stettin, 
Eliſabethſtraße 3d I. 


Vermiſchtes. 

— (Der Roman einer Gouvernante.) Die 
Marquiſe von M., welche die Winterfaifon in Pa⸗ 
ris und den Sommer auf ihrem Schloſſe im Nievre- 
Departement zuzubringen pflegt, benachrichtigte gegen 
Ende März d. Js. den Polizei⸗Kommiſſar Tomaſt, 
daß ſie das Opfer eines bedeutenden Diebſtahls ge⸗ 
worden ſei. Ihre Armbänder, ein Kollier, Ringe, 
Ohrgehänge, mit einem Wort ihre ſämmtlichen 
Schmuckſachen waren ſpurlos verſchwunden. Eine 
gründliche Hausdurchſuchung, welche der gewiegte 
Polizeibeamte ſofort in der Wohnung der Marquiſe 
im Stadtviertel Montmartre vornahm, führte zu 
keiner Eatdeckung. Bevor Herr Tomaſt jedoch auf 
den Erfolg ſeiner Nachforſchungen verzichtete, wollte 
er auch die Erziehtrin der Kinder der Marquiſe 
in's Verhör nehmen. Die Marquiſe ſelbſt proteſtirte 
gegen ein ſolches Vorgehen, indem fie geltend machte, 
die Gouvernante ſei über jeden Verdacht erhaben 
und es gebe in der Welt keine ehrlichere Perſon als 
dieſes arme Fräulein, welches von ſelnen Erjpar- 
niſſen noch den Unterhalt einer kranken Mutter be⸗ 
ſtreite. Der Sommer kam und die Marquiſe reiſte 
auf ihr Gut an der Nlevre ab. Sie nahm eine 
Summe von 20,000 France, wohlverpackt in einem 
Schmuckfutteral, mit. Wenige Tage nach der An- 
kunft auf dem Schloſſe machte ſie die Entdeckung, 
daß auch dieſe Summe verſchwunden war. Sie 
ſchrieb auf's Neue an Herrn Tomaſt, welcher ihr 
tieth, die Gouvernante unter irgend einem Vor⸗ 
wand nach Paris zu ſenden. Die Gouvernante 
kam und wurde in der Wohnung ihrer Herrin von 
dem dort bereits anweſenden Poltzei⸗Kommiſſar em⸗ 
pfangen, welcher in höflichſter und harmloſeſter Weiſe 
um Auskunft über die näheren Umſtände bat, unter 
denen der neue Diebſtahl entdeckt worden. Selbſt⸗ 
verſtändlich hatte die Gouvernante nichts weiter mit- 
zutheilen, als was Herr Tomaſt bereits aus dem 
Briefe der Marquiſe wußte. So ging denn das 
Geſpräch allmälig auf gleichgültige Gegenſtände über. 
Sehr theilnehmend erkundigte ſich der Kommiſſar 
nach der Mutter der Erzieherin und flocht dabei ein 
Kompliment für die Letztere ein, von deren Kindes 
liebe er ſo rührende Züge erfahren habe. „Sie 
ſollen Ihrer Mama ja ganz bedeutende Unterſtützun⸗ 
gen zu Theil werden laſſen, mein Fräulein“, ſagte 
Herr Tomaſi. „Ich hatte jüngſt Gelegenheit, auf 
der Poſt ein Verzeichniß der abgeſandten Mandate 
einzuſehen und da fiel mir Ihr Name auf. Sie 
haben ja neulich 3200 Francs mit einem Male an 
Ihre Mutter geſandt. Ihre Stellung bei der Mar⸗ 
quiſe ſcheint aber außergewöhnlich gut bezahlt zu 
ſein.“ Die Gouvernante geſtand, daß ſie 1800 
Francs Jahresgehalt beziehe. „Achtzehnhundert 
Francs? Und dabet ſenden Sie 3200 Francs an 
Ihre Mutter? In der That eine außerordentliche 
Sparſamkeit!“ Die Gouvernante war in peinlich⸗ 
ſter Verlegenheit. Sie fühlte einen ſchweren Ver⸗ 
dacht auf ſich laſten und entſchloß ſich deshalb zu 
einem kühnen Geſtändniß. Unter Thränen und 
Schluchzin bat fie den Polizeibeamten, doch ja keine 
Unredlichkeit von ihr zu glauben. Allerdings habe 
fir 3200 Francs nicht erſpart, ſondern fle habe, da 
ihre Mutter ihr jo verzweiflungsvolle Briefe ge⸗ 
ſchrieben, den Anträgen eines reichen Kaufmannes 
aus Haore Gehör geliehen, der ihr 3000 Francs 
zum Geſchenk gemacht habe. Obwohl die verbli⸗ 
chenen Reize der Erzählerta gerechte Zweifel an der 
Wahrheit dieſes Berichtes wachrufen mußten, jo hörte 
Herr Tomaſt doch mit geſpanntem Intereſſe zu, er 
bellagte das arme Fräulein, dem Noth und Kindes⸗ 
liebe ſolche Fallſtricke gelegt. Plöglich aber, wie 
aus Zerſtreutheit, legte er die Hand auf den linken 
Aermel der Unglücklichen, deſſen Beſa ihn ſchon 
ſeit einigen Augenblicken beſonders zu inttreſſtren 
ſchlen. „Sonderbar“, ſagte er, „der Aufſchlag an 
dieſem linken Aermel fühlt ſich viel dicker au als am 
rechten, was haben Ste denn da?“ Im ſelben 
Augenblicke umſpaunte er das Handgelenk der Gou⸗ 
vernante und begann den Aermelbeſatz näher zu 
unterſuchen. Die Erzieherin ſiel in Ohnmacht, an- 
ſtatt aber ſie mit Waſſer zu beſprengen, trennte der 
ſteptiſche Kommiſſär ruhig den Aermelbeſatz auf 
und holte aus demſelben die vermißten 20,000 
Francs hervor, welche dort in guten Banlbillets ein- 
genäht waren. 

— Ein Desinfeltionsmittel, welches wenig be⸗ 
kannt iſt und ſich ausgezeichnet bewähren ſoll, wird 
nach den Angaben des verſtorbenen Dr. Goolden 
nachſtehend bereitet: „Eine halbe Drachme ſalpeter 
ſaures Blei wird in einem Liter kochenden Waſſers 
und zwei Drachmen Kochſalz in einem Kübel Waſſer 
aufgelöſt. Beide Löſungen werden zuſammengegoſſen 
und ſtehen gelaſſen, bis ſich ein Niederſchlag gebildet 
bat.“ Die auf dieſe Weiſe erhaltene Flüſſigleit it 
ganz geruchlos und if das ſtärkſte Des infektlons 
mittel. Ein in dieſe Flüſſigkeit getauchtes Tuch rei ⸗ 
‚nigt, wenn es in einem von faulen Gerüchen ver⸗ 
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veſteten Raume aufgehängt wird, ſofort dle Luft. 
In Kanäle gegoſſen oder über Miſthaufen geſprengt, 
wirkt die Löſung geradezu draſtiſch und unterdrückt 
ſofort jede übelriechende Aus dünſtung; ebenſo if fie 
zur Desinſizirung von Wäſche, Kleidern ꝛc. ausge 
zeichnet zu gebrauchen. 

— Ein ſchrecklicher Fall von Selbſtmord hat 
ſich in Charleroi (Belgien) zugetragen. Enn junger 
Kommis einer dortigen Bank iſt wegen Fälſchung 
und Einkaſſtrung eines Cheks von 20,000 Franks 
verhaftet worden. Sein Onkel, Kommis in derſel⸗ 
ben Bank, bei dem er wohnte, fühlte ſich dadurch 
jo entehrt, daß er beſchloß, mit feiner Frau und 
ſeinen zwei Kindern Selbſtmord zu begehen. Sie 
verſuchten zuerſt ſich die Adern zu öffnen und dann 
ſich zu erſticken. Zuletzt warfen fie ſich in ein Waſ⸗ 
ſerbehältniß. Eines der Kinder, ein kleiner Knabe, 
entkam und rief die Nachbarn an. Die Frau wurde 
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todt und ihre Tochter verwundet gefunden. Der 


Mann wurde gerettet, iſt aber während des Tages 
verſchwunden und es wird gefürchtet, daß er ſich im 
Fluſſe ertränkt hat. 

Ein entſetzliches Familiendrama hat in 
Hamburg große Theilnabme erweckt. Die jeit län⸗ 
gerer Zeit an Tiefſinn leidende Frau eines Schnel⸗ 
dermeiſtets hat ihre beiden Söhne im Alter 
von 5½ und 63¾ Jahren und ſodann ſich ſelbſt 
erhängt. Unzweifelhaft haben ſich Wahnvorſtellun⸗ 
gen der bellagenswerthen Frau bemächtigt und fie 
zu der entſetzlichen That veranlaßt; das geht u. A. 
auch aus einem Zettel hervor, den man, von ihrer 
Hand beſchrieben, auf dem Tiſche fand. Ihr Mann 
möge ſich in den Willen Gottes ergeben, ſchreibt fie, 
fie habe eine gute That vollbracht und den Wunſch 
der Kinder, mit ihr zu ſterben, erfüllt. Ihre Mut- 
ter werde gewiß ebenfalls glücklich ſein, daß die 
That endlich geſchehen. Der arme Maan aber iſt 


von dem entſeßlichen Ereigniß derart ergriffen, daß 


er faſt ſelbſt dem Wahnſinn nahe iſt. 
(Weiße Haare.) 

„Mama, du haft ja weiße Haare! 
Dort glänzt ſchon eins, uad hier und da. 
„Uns Eltern bleicht das Haar gar frühe, 
Geht uns der Kinder Unart nay.“ 
„Daher kommt auch bei Großmama 
Des weißen Haates reiche Pracht ? 
Du haſt ihr einſt durch Unart auch 
Gewiß recht viel Verdruß gemacht!“ 


Nunſt und Literatur. 

Fräulein Lucie Verdier wird morgen 
Abend einmal als „Laura“ im Friedrich⸗Wilhelm⸗ 
ſtädtiſchen Theater in Berlin ohne vorläufigen En⸗ 
gagementszweck gaſtiren, da fle noch drei Jahre am 
Wiedener Theater in Wien engagirt iſt. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Koburg, 7. Auguſt. Der Großfürſt Paul 
von Rußland iſt heute Abend nach München ab⸗ 
gereiſt. io 2 


Werner 746 Stimmen. 


— 


— 


Wien, 7. Auguſt. Die „Wiener Abendpoſt- 


veröffentlicht den Ausweis des Ertrages der direlten 
Stun und indirekten Abgaben für das erſte Halb⸗ 
jahr 1883. Danach ſtellt ſich der geſammte Rein- 
ertrag um 5,060,587 Fl. höher als der des erſten 
Halbjahres 1882. = 

Prag, 7. Auguſt. Der Landtag iſt, entſpre⸗ 
chend dem Antrag des Ausſchuſſes, über die Peti⸗ 
tionen um Subvintionirung des Baues des böh⸗ 
miſchen Sommertheaters zur Tagesordnung überge⸗ 
gangen. 

Paris, 7. Auguſt. Der Miniſterpräſident 
Ferry iſt heute früh nach den Vogeſen abgereiſt, der 


Kriegsminiſter Thibaudin hat fi zu Inſpektlonen 


an die Weſigrenze begeben. 


Heute fand zwiſchea dem Munizipalrath San⸗ 
ton und dem Redakteur des Journals „Lanterne“ 
ein Degenduell ſtatt, wobei Erſterer am Handgelenk 
und am Bein leicht verwundet wurde. 

Das Gerücht von drei Choltraanfällen in einem 
hieſigen Hospital it gänzlich unbegründet, der Ge⸗ 
ſundheitszuſtand in Paris iſt vielmehr nach wie vor 
durchaus zufriedenſtellend. 

Die letzten aus Namdieh eingetroffenen Nach- 
richten beſagen, daß die dorlige franzöſiſche Beſatzung 
keiner ernittichen Gefahr ausgeſetzt iſt, obwohl ſich 
die feindlichen Banden zuweilen auf Schuß welte der 
Stadt nähern. Franzöſiſche Schiffe hätten die vom 
Feinde am Kanal Namdieh errichteten Dämme 
zerſtört. 

Rom, 7. Auguſt. Der franzöſiſche Botſchaf⸗ 
ter beim päpstlichen Stuhle, Lefebvre de Behaine, 
wurde heute vom Papſte empfangen und überreichte 
das Antwortſchreiben des Präsidenten Grevpy. 

Madrid, 7. Auguſt. Die Führer der Auf⸗ 
ſtändiſchen von Badajoz waren der Direktor des hi- 
ſigen republilaniſchen Journals, zwei Oberſtlieute⸗ 
nants, ein Kommandant und verſchiedene andert 
Offiziere. Die Aufſtändiſchen hatten in der Nacht 
vom Sonntag den Präfekten, den kommandirenden 
General und mehrere höhere Ofſtztere in ihren Woh⸗ 
nungen feſtgenommen. Bei der Flucht nahmen die 
Inſurgenten 750,000 Peſetas aus der Milltärkaſſe 
mit ſich. Die ſpaniſche Preſſe verurtheilt ein müthig 
tiefe aufſtändiſche Bewegung. 

Alexandrien, 6. Auguſt. Das rapide Stei⸗ 
gen des Nil wird ärztlichen Ausſprüchen zufolge 
eine günſtige Wendung der Situation ins beſondete 
für Kafro in kurzer Zeit herbeiführen. Der Khe⸗ 
dive hat bei der neuerlich vorgenommene. Biſiti⸗ 
rung der entlegeneren Stadttheile über die ſani⸗ 
tätsräthlichen Verfügungen ſich befriedigt ausge⸗ 
ſprochen. 

Beirut, 7. Auguſt. Geſtern ſind hier zwel 
Choleratodesfaͤlle vorgekommen. f 


. 


leiſen 
ftierlich 


ba ne 


. 


Was währe Glück. 
Noman non 
een e Eifer. 
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De Ant, der an jein Lager getreten war und 
ihn beobachtet hatte, trat achſelzuckend zurück und 
bedeutete Egon, daß es zu Ende ginge. Diejer 
ſebte ſic an das Bett und deobachtete den Kranken 
deſſen Bruſt immer unregelmäßiger arbeitete, deſſen 
.. immer flarrer, leerer blidten. So vergingen 
N kunden, Stunden einer traurigen, düſteren Situa⸗ 
on, in denen die Vernichtung mit ihrem unheimlich 
Tritte näher und näher ſchlich und jener 
trhabene Athem durch das Zimmer ging, 
der der Vorbote und Begleiter des Todes if, Plöh⸗ 
ich richtete ſich Fels in die Höhe und blite den an 
jeinem Lager Wachehaltenden verwirrt an. 
„Möchten Sie mie noch eiw “ 
Egon ihn. ch elwas ſagen?“ fragte 
855 a a aus druckslos an 
„La comedie de ma vie & fini,% murmelte er 
und ſank auf ſein Kıffen zurück. Daun wunde ſein 


Athem immer leiſer, unh | 
„ barer, bis er ganz fill 
geworden war und es Nacht um ihn e 3 


— 


22. 

In der Hrimath 

Spannung dem G 
lande gefolgt. 


Fragen, Sorgen, Befürchtungen bildeten die Tages- 


ordnung. Kam 
d 
Diefe Sorgen Dr ann von dem Betreffenden, dem 


Fass Fragen galten, eine gute Nach⸗ 


war für kurze Zeit Jubel in die ſürchten⸗ 
— en tingekehrt, bis neue Treffen neue Be⸗ 
er hervorrleſen, und ſo gab es des Sorgens 

deus kein Ende. Und von wie manchem 
gute Nachricht aus, weil die Hand 
FR Stande war, fie zu Schreiben, weil 
und di he unter die fremde Erde gebettet worden 


e blutige Saa 5 
woren 9805 t eine Thränenernte heraufbe 
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auc Potsdam, 
1 konzeſſionirt. Vorbereitung zum Fähnrichs⸗ 


Ki i lcberz und Freiwilligen⸗Examen. Penſionat. Ein⸗ 
dDzeit. Proſpekte durch den Dirigenten 


„Vereinsbanl » Berlin 
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tonamplun ebene briefliche Anfragen. 
kenſrei den für die Vereinsbank nehmen alle Reichs 
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Die Direction. 
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Perſonen unſerer Erzählung, deren Fürchten, Hoffen, 
Bangen ja nur der Ausdruck der Empfindungen von 
Handerttauſenden war. 

Paul Arnſtein hatte das Freundes verſprechen, das 
er Sally gegeben, treulich gehalten. Er war der 
treue Freund und Berather von ihr, von Eliſe ge- 
worden, und gerade in der Form, wie er es war, 
mit feinem unerſchöpflichen Humor, dem es doch 
wieder nicht an innerer Tiefe mangelte und der darum 
eben der wahre, echte Humor iſt, übten ſeine Gegen⸗ 
wart, ſeine Worte immer einen beruhigenden, er- 
leichternden Einfluß auf die bangenden Frauenſeelen 
aus. Ellſe und Sally warten ſich ſchnell nahe ge⸗ 
teten und bald unentbehrlich geworden. 

Jeden Nachmittag ging Elife zu der neuen 
Freundin hineus. Der Großvater hielt dann fein 
langes Nachmittags ſchläfchen, und eine gefälige Nach⸗ 
barin übernahm es, manchmal nach ihm zu ſehen 
und für eilwaige Bedürfaiſſe des alten Mannes, 
deſſen geistige Intereſſen ſich Immer mehr abſtumpfien, 
zu ſorgen. Dans nahm Eliſe eine feine Handar⸗ 
beit, die fle für ein Geſchäſt fertigte, mit hinaus, 
an der fie fleißig arbeitete, um für itzren und ihres 
Großvaters Unterhalt etwas beizutragen. Stt lleß 
ſich davon durch Sally's Elnwenduagen nicht ab⸗ 
bringen uad wies diren, obgleich in die zartefle 


ewige, düſtere, traumloſe Nacht. — Form gell.idete Anerbitlungen, ihr die Sorge für 


den Lebensunterhalt ganz abzunehmen, beharrlich 
zurück. Manchmal, wenn auch ſeltener, begleitele auch 
Elſe die Freundin zu der jungen Frau, aber öſter 
lam es vor, daß Paul Arnſtein und Elſe dleſe 


war unterdeſſen alles mit großer Abends, nachden der Erſtere jeine Berufsgeſchäfte 
ang der Ereigniſſe im Jeindes⸗ erledigt, von Sally abholteg. Die Heine luſiige 


Elfe, wie Paul feine Braut gein nannte, hatte ſich 
in den feit ihrer eigenartigen Verlobung verfloſſenen 
Monaten in ihr zärtliches Verhältaiß, wie es ſchien, 
ganz gut gefunden, fle hatte, wie Paul ſagte, be 
griſſen, daß es zwei Geſchlechter auf der Welt gebe, 
die beſtimmt jelen, ſich in gegenſelllger Wechſelbe⸗ 
ziehung zu ergänzen und erſt in dieſer die volle 
Bedeutung ihres Daſeins fänden. Sie war zwar 
noch immer jo naiv, jo muthwillig, jo unicklſch wie 
feüber, aber es halte ſich darin ein Zug reizender 
welblicher Schüchternheit, ein Vlbriren der Seele ge⸗ 
miſcht, das in einem ſchüchternen zärtlichen Blicke, 
einer ſüßen Verſchämthelt, einem warmen Schmeichel ⸗ 


ſteller beglückte. Sie war leine Undine mebr, ſon⸗ 
dern ein beſetltes Weib, freilich fern von jeder 
Larmoyanz und Sentimentalität. 

Eines Tages gegen Abend im Anfang des Mo- 
nats September war Paul mit Elje ebenfalls hin⸗ 
ausgegangen, um Eliſe von Sally abzuholen. Er 
wollte ſich mit einem Scherz einführen, aber ein 
Blick in die Geſichter der Belden ließ ihn dieſen 
unterdrücken. Sie ſahen ſehr ernſt und Eliſe's Augen 
von Thränen geröthet aus, ſo daß die Ankömmlinge 
fie betroffen und fragend anblidten. 

„Was iſt geſchehen?“ fragte der junge Schriſt⸗ 
ſteller. N 
Eliſe brach in Thränen aus und verbarg ihr 
Geſicht in den Händen. Elſe eilte auf ſie zu und 
richtete beſorgte Fragen an fi. Sallp war ernſt, 
aber gefaßt und ꝛuhig. 

„Wir haben belde an einem Tage, Heute, er⸗ 
ſchülternde Nachrichten erhalten,“ ſagte ſte. 

Paul blickte ſte betroffen an. 

„Es iſt doch Eduard nichts geſchehen?“ ſagte er. 

Sally ſchüttelte den Kopf. 

„Nein. Eduard belrifft es nicht.“ Sie deutete 
auf einige Papfeee, die auf dem Tiſch lagen. 
„Rein Ste dies hier, wir wollen Sie ungeſtört 
dabei laſſea.“ 

Sie nahm Eliſe bet der Hand und verlieh mit 
tor und Elſe das Zimmer. Paul nahm einen der 
Bilefe zur Hand — 18 war ein von Egon an 
Saly gerlchtetes Schreiben. Es war nicht lang 
und enthielt die Todesnachricht ihres Gatten, der eln 
von dem betreffenden Arzt ausgeſtelltes Aiteſt bei 
gefügt war. Er hatte in dem Briefe bemerkt, daß 
der Zufall ihn mit Fils in elnem Lazaretd zu 
Vionville das gleiche Zimmer hatte thellen laſſen, 
und einige Worte über den Virlauf der Verwun⸗ 
dung gejagt. 

Paul ließ das Schreiben ſinken und blickte einige 
Momente ſinnend voe ſich hin. „Sein Tod 
ſühnt ſein Leben,“ ſagte er. „Wunderbares Men- 
ſchenſchickſal! Derjenige, der in ſeinem Leben, feinen 
Handlungen, ſrinen Anſichten die Verkörperung des 
Egoismue war, muß ſeinen Tod für das Intereſſe 
der Geſammtheſt finden. Steht das nicht wie das 
Walten einer Nemeſis aus?“ Dann nahm er 


tone ſich manchmal äußerte und den jungen Schrift⸗ den zweiten Brief in die Hand und fing an, ibn 
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Stettin, Kirchplatz 3. 


zu leſen — er machte eine heftige Geberde der 
Ueberraſchung und Beſtürzung. „Auch das noch!“ 
ſagte tr. 

Paul las das Schreiben zu Ende, das von 
Eduard an Eliſe gerichtet war. Es lautete: 


„Meine theure Eliſe! 


Wenn ein Mann die Feder in die Hand 
nehmen muß, um dem Wefen, dem alle Schläge 
ſeints Herzen gehören, damit wie mit einer 
Waffe eine Wunde zu virurſachen, dann glaube 
mir, empfindet ee den Schmerz derſelben nicht 
geringer als Disjenige, der er ihn verurſachen 
muß. 

„Ich befinde mich in dieſer tranılgen Lage, 
und jo webe es mir thut, Dir eine Nachricht 
zu geben, die Dich titf erſchüttern muß, wäh⸗ 
rend ich nur Worte der Liebe Dir zuflüſtern 
möchte, jo dine ich doch, daß dieſe Nachricht 
aus melnem Munde Dir ſchonender kling u 
wird, als wenn ſie Dir aus einer Zeitung, 
einer Verluſtliſte jo kalt und theilnahus los 
zuerſt entgegenſtarren würde. Faſſe Dich, meln 
ſüßes Herz mache Dich ſtark, um dle Trauſr⸗ 
kunde mit muthigem Herzen zu vernehmen. 

„Ich will es kurz machen: Dein Binder 
it nicht mehr, das Schſckſal Tauſender hat 
ihn ereilt, er iſt den Tod für's Vaterland 
geſtorben. 

„Bedaure ihn, weine um ihn — er war 
la Deln Bruder — aber ſel nicht faſſungslos; 
denkr daran, daß ich Dir noch lebe, daß mein 
Herz für das Deinige ſchlägt und meine Ame 
ſchützend Dich umſchlingen ſollen für meine 
ganze Lebenszeit. Es war vor Sedan, wo 
die Kugel ihn erellte — er hatte einta ſchönen 
Tod, ſchuell und ſchmerzlos, uad er iſt nun 
aller Erdennoth überhoben. Gönne ihm die 
Ruhe, er war nicht glücklich, fein Erbthell war 
ein finſterte Wahn, ſeine Erfahruogen traurige, 
ich glaube nicht, daß ſein Daſein jemals ihm 
zur Freude gereicht hätte. 

„Die Batterte, zu deren Bedienung Franz 
gehörte, war auf einer kleinen Erderhebung, 
von der ſich zum Bombardement der Feſtung 
ein günfliger Ztelpanlt bot, poſilrt. 


: war es im Allgemeinen, jo war es bei den „Ber einem befligen Ausfall der Franzoſen 
2 ͤĩ ĩð2v b TEEN 


Empfehle mein reichhaltiges Lager von 


. 
geſangbüchern. 
Bollhagen, in Halbleder zu 2,50 Mk., 
in Ganzleder zu 3,00 Mk., 


” 

I in Ganzleder mit Gold⸗ 
preſſung zu 3,50 Mk., 

5 in Goldſchnitt und reich⸗ 
verziertem Lederband zu 
4 und 5 Mk., 

5 desgl. eleganteſte Lurug- 
bände zu 6, 7 bis 10 Mk., 

z in Sammet mit reichen! 


Beſchlägen zu 6, 9, 10 u. 

11 Mk., a 
Porſt, in Halbleder zu 2 Mk., 5 
in Ganzleder mit Goldpreſſung 


* 
zu 2,50 Mk., 
„ in Goldſchnitt und reich ver⸗ 
ziertem Lederbande zu 3 Mk., 
„ Meleganteſte zu A—6 Mk., 
„ in Sammet von 7 Mk. an. 
Die Einprägung von Namen findet 


auf Wunſch gratis ſtatt. 

Es ſind ſtets mindeſtens tau⸗ 
ſend Geſangbücher auf Lager, daher 
größte Auswahl. 

Billigſte Bezugsquelle für Wieder⸗ 
verkäufer. 


R. Grassmann, 
Schulzenſtr. 9 und Kirchplatz 3—A. 


— — 


Um mit einem möglichſt neuen 
Lager zum Herbſt aufwarten zu 
können, verkaufe ich meine beden: 
tenden Beſtände an 


Möbelſtoffen, 


Plüſehen, Cretonne, Hanf⸗ 
ſtoffen, geſtiekten und bunten 
Gardinen, 

hochfeinen 
[Teppichen, 
Klavier⸗ und Bettvorlagen 
mit Goldſtickerei (neu), alt: & 
deutſchen geſtickten Decken, &; 
Reiſedecken, Plaids, Schlaf: 
Decken zu und unter dem 
Koſtenpreiſe. 


Wilhelm Elkan, 


Kohlmarkt 15 


. 
e 


1 
5 


in der vergangenen Nacht nach dileſer Seite 
bin wurde die deckende Infanterle bis gegen 
die Batterie zurückgedrängt, ein heſtiges Ge⸗ 
fecht entbrannte, an dem die Artllleriſten be⸗ 
thelligt wurden, und erſt nach Zubülfeeilen 
anderer Abtheilungen wurde der Feind erfolgreich 
zutückgeſchlagen. Ich gehörte mit zu den zu⸗ 
letzt Herbeigerilten. 

„Als nach beendigtem Gefecht die Todten 
und Verwundeten fortgeſchafft wurden, leiſte 
ten meine Leute hülſreiche Hand. Ich lehnte 
gegen eine der mit den Rädern balb in die 
Eve gegrabenen Kanonen, da fiel mein Blick 
auf einen verwundeten oder lebloſen Körper, 
der gegen das nächſte Geſchütz gelehnt lag. 
Unwillkürlich ſchoß mir der Gedanke an Franz 
durch den Kopf, von dem ich ja wußte, daß 
er bei der Garde⸗Artillerte ſtand. 


„Ich trat hinzu und beugte mich über den 
Körper; der Mond brach eben durch eine 


Wolke und warf ſein bleiches Licht auf das 
noch bleichere Antlitz eints Todten, das mir 
entgegenſtarrte. Ich fuhr erſchreckt zurück und 
wollte erſt meinen Augen nicht glauben, aber 
ich batte mich nicht getäuſcht — — es war 
Bon. — 

„Es war kein Leben mehr in ihm, die 


Englische Böcke, 


Vollblut⸗, Cotswold⸗, Oxfordſhire⸗, Shropſhire⸗Racen 
normal, ſchön, bei Bandelow, Neubrandenburg 

Unter Garantie für guten und ſcharfen Schuß ver⸗ 
ſende neueſte Syſteme: 


Lefaucheur⸗Doppelflinten von 30 M. an, 
Zentralfeuer⸗ ef „ 
Perkuſſions⸗ „ „ 20 „ „ 
Hinterladerbüchſen * 300 „e 
Flobert⸗Teſchins F e, 
Revolver . 
Lefaucheux⸗Hülſen 93 


" 

Diana-Pulver und ſämmtliche Jagdartikel zu Fabrit⸗ 
Preiſen. 

Zu jedem Gewehr gebe Patronenhülſen gratis und 
empfehle nur direkten Bezug unter Verſprechen billigſter 
Lieferung. Umtauſch bereitwilligſt. Verſandt umgehend. 
Neueſter Preiskourant gratis und franko. 


EREVE’S Koonrandennurs. 


Ten! 


Keine Säuerung. 


Scheff ler's 


Geſundheits⸗ 
Kinder⸗ 
Saugeflaſche, 


von . Autoritäten beſtens 
empfohlen, da dieſelbe nicht ſäuert und 

egen Brechdurchfall, Krämpfe ze. 
g hn chützt. Dieſelbe wird in fürſtlichen 
ö ern benutzt. Verkaufsſtellen bei 


errn E. Bartholdt. fl. Dom⸗ 
u. Aſchgeberſtraßen⸗Ecke; Körperwäge⸗ 
ſtube, Roßmarkt; Optlkus Herrn 
Stöger, obere Schulzenſtraße. 


Mirabelle, Pflaumen, Reine⸗ 


clauden, Birnen u. Frühäpfel n 


per 10⸗Pfd.⸗Poſtkorb % 2,70 franko incl. Korb gegen 
vorherige Kaſſa oder Nachnahme. 
H. Strauss, 2 ah 3 


Drehrollen 


(Wäſcherollen) 


ſeigener, neueſter Konſtruttion, leicht gehend, gut; 


gearbeitet. 
Stettin 1857, 1865, Bromberg 


Pruͤmiirt: 1868 fllberne Medaille, Dem⸗ 


min 1878. Colberg 1881. 


J. Gollnow, 
Stettin, Prutzſtr. 1.5 


Thür. Wald-Kräuter-Magenbitter, 


genannt 


„Menſcheufreund“, 


feinſter Magenliqueur, 


von Herm. Wenning in Erfurt. 
Amtlich geprüft und geſchützt. 

Preis pr. /⸗Lirfl. 1 A, ½⸗Ltr. "Doppel. 2 Al, 
Jagd⸗ oder Reiſefl. 65 und 85 & empfehlen in Stettin 
Gustav imte,  Hünerbeinerftraße, Julius 
Lindner, Pöligerftraße, Franz Müller, Mitt⸗ 
wochſtvaße, Ernst Schönberg, Bollwerk, Wilh, 
da Laſtadie. 


Asphalt-, Dachpappen- und Hob- 
ctment- Fabrik 


von 


H. Weichert, 
Grünhof Stettin, Albertſtr. 9, 


empfiehlt feuerſichere Dachpappe, Asphalt, Steinkohlen⸗ 
theer, Asphalt⸗Klebepappe. 

Komplette Eindeckungen mit vorſtehendem Material 
werden unter Garantie billigſt ausgeführt. 

Anfertigung von Aaphalt⸗Klebedächern, Holzcement⸗ 
Bedachung und Asphaltirung. 

Prima Referenzen aus Stettin und der Provinz. 


* 


„Ach, Du haſt mir auch immer Bertegunge 
zu machen!“ 

Paul lachte. „Ja, warum biſt Du ſo eile 
Heine eigenthüw liche Braut, der man jede Gun“ 
bezeigung erſt ablänpfen muß! Ce iſt merkwürdig 
wie das Junggeſellenleben mich ſeit einiger ZEN 
verdrleßt. Es kommt mir vor, als hätte ich 
mals an meinen Kleidern fo viel abgeriſſene Kuöpll 
und ähnliche Freuden eines unbeweibten Mann 
gefunden, als ſeit einiger Zeit. Ich will dam 
icht etwa jagen, daß Du mir aus Zärtlichkeit di 
Knöpfe abgeriſſen hätteſt —“ 

„Pfui — wenn Jemand das hörte!“ ſagte @ 

„Nun, ich ſage ja eben nur Gutes don Di 
Aber kurz und gut, es drängt ſich mie immer * 
die Ueberzeugnng von der Nothwendigkelt auf, D 


und mußte jeisen Tod augenblicklich herbeige - dieſe Richtung getrieben und eine Verſöhnung, einen 

führt haben. Ausgleich gab es nicht für ihn, wenngleich gerade 

„Ich habe ihm die Augen zogedrückt und er in der Liebe feiner Schweſter zu Eduard den 

jetzt ruht er in der kühlen Erde neben ſtinen Ausgleich der Gegenſätze hätte finden können. Ar⸗ 
Kameraden — Soldatenloos. Ich habe ſeine mer Fanaliker, die Erde ſel Dir leicht!“ 

Brieftaſche, feine Uhr und einige Kleinigkeiten, Als nach einem Weilchen die Mädchen und Sally 

die Dir als Andenken theuer ſein werden, an eintraten, ging er auf ſte zu und reichte den Be⸗ 

j mich genommen und ſchicke fie Dir näch- troffenen ſchweigend die Hand, dann gingen die 

i ſtens zu. — Drei zuſammen nach Haufe und die kleine Elfe, 

„Die Zeit drängt, ich kann nicht welter die unterdeſſen auch erfahren hatte, was geſcheben 

ſchreiben und bitte Dich noch einmal recht war, ſchmiegte ſich unterwegs theilnehwend an die 

innig, Dich nicht zu ſehr dem Schmerze zu Freundin. Als ſie dieſelbe dann nach Haufe ge⸗ 

überlaſſen. Sally wird Dir eine Schweſter bracht hatten und Paul dann auch von feiner Braut 

ſein und Dich wie eine ſolche tröften; ich ſich an deren Hausthür verabſchiedete, legte Elſe 

ſchrelbe Dir wieder, ſobald es meine Zeit plötzlich aus inntrem Antriebe ihre Arme um Pauls 


| erlaubt. Hals und flüfterte zärtlich: wir möglihft bald unſere Möbeln a 
| „Lebe recht wohl und vergiß in Deiner) „Welches Glück iſt ce doch, daß Du nicht in! Ach, das bat ja noch keine Eile,“ ſagte Elfe 
Trauer nicht des Herzens, das ewig Dir in den Krleg zu ziehen brauchteſt!“ verſchämt. N 
treuer Liebe entgegenſchlägt.“ „Stehft Du das jetzt erſt ein, kleiner loſer Vo- „Ja, das ſagſt Du immer, Aber mein alte 


„Alſo auch ihn hat das Geſchick ereilt!“ ſagte | gel?“ entgegnete Paul munter. „Ich wollte aber 
Paul. „Es war das Beſte für ihn, ihm war das gerade nächſtens mich nun freiwilig zur Verfügung 
Leben lein füßer Traum, ſondern ein barter, düſte- ſtellen.“ 

rer Kampf auf Leben und Tod, in dem es keine „Das wirſt Du doch nicht thun!“ 
Freuden, kein Glück, keinen Frieden gab, in dem 'aife. 

nur die finſteren Mächte des Haſſes und Zornes | „Ich werde es nur unter einer Bedingung un- 
tbre ſelbſtguälerſſche Geißel ſchwangen. Charakter- terlaſſen.“ 


Koffer wird immer baufälliger, und wenn ich de 
ſelben noch als Beitrag zur Ausſtattung une 
Zimmer liefern will — und Du weißt, ich thun 
gern mein Moöͤglichſtes — dann muß dies bald 
geſchehen.“ 


Kugel war mitten durch die Bruſt gegangen enlage und unglückliche Erfahrungen hatten ihn in 
en 


(Hortſetzung folgt.) 


INTERNATIONALE ZEITSCHRIFT — Kinder 2 


für die denen man die m 
Elektrische Ausstellung in Wien 1883. Ba ee 


WOCHENSCHRIFT Ein Verfud überzeugt. 
für die RT 8 me tb Ulle Ich 
Gesammt-Interessen der Internationalen Ausstellung 1883. 2 


Lager in Stettin bei Max Mochte (Th. 


Redaktion: 9 Zimmermann Nacht.) u. Schütze & Huch. 


J. Krämer, 


. Dr. Ernst Leecher, 
Telegraphen-Vorstand der K. Franz-Josef-Bahn. 


Assistent am phys. Lab. der Wiener Universität. 
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Auslandes zu beziehen. 


Photographie-Al bus. 
| Grösste Auswahl. Neueste Muster. 


Billigste Preise. 
14 Beſonders empfehlenswerth: f 
Photographie⸗Albums in Plüſch in allen 
1 Farben, mit und ohne Stickerei. A 
1 Photographie⸗Albums in beſtem Kalbleder, 
ſchwarz, chokoladen⸗ und olivenfarben, ohne und 
mit Stickerei, Malerei, Beſchlägen ꝛc., in deutſchen, 
franzöſiſchen und amerikaniſchen Muſtern. 
Poeſies, Albums in überraſchend reicher Auswahl. 
Tagebücher, Stammbücher mit und ohne Schloß. 
Sammel⸗Albums in den einfachſten wie reichſten Prägungen. 


. Grassmanm, 
eee 


ist ganz bedeutend billiger als = 
framzös. Erzeugniss gleicher Qualit. SZ ER 
Vorräthig überall in den besten Ge 
cchäften der Branche; weitere Verkaufs- 
stellen werden soliden Wiederver- 
Käufern übertragen. . 


1Reſtitukions⸗Schwärze! 
von A. Sauter meister, Apoth., 

Ä Kloſterwald (Hohenzollern), 
das vortrefflichſte Mittel, um . agene 

dunkle und ſchwarze Kleider, Möbelſtoffe, 

Sammet, Filzhüte, beſonders auch die dunkleu 

Militärileider ꝛc. ꝛc. durch einfaches Bürſten 

mit dieſer Flüſſigkeit, Dar fie zu eemen! Paz ö 

aufzufärben, daß fi fie wie neu erſcheinen! 

wi n au 60, 2 — — Mart 5 


entölter, leicht löslicher 
Cacao. 
Unter diesem Handelsnamen empfehlen wir einen in 
Wohlgeschmack, hoher Nährkraft, leichter Verdaulich- 
keit und der Möglichkeit schnellster Zubereitung (ein 
Aufguss kochenden Wassers ergiebt sogleich das fertige 
Getränk) unübertrefflichen Cacao. d. 100 Tassen. 
„Preis; per . %. Ur u Pfd. 


850 300 150 80 — 


kauft Bee 10 36 Al. 
Rich. Schröder, ph 
Berlin, Pannen: 46 2 


e e Leone“ 


en bei den eg Fr. "Rich P 
Carl Gallert, Theodor Zebrowsaki, A 
Fr. Fischer, Ernst Darge, Gust. 
debrandt, Franz Hoillmann, Albe y 
Sauerbiler, Herm. Westphal, Benz, 
Matthes, A. Moderow & Co, Pan 
Schweiger, Paul Schild, In. Han 


Prämlirt Lyon 1822, Wien 1823, Paris 1878 Silbere Medaille. 


Sazlehner's Bitterquelle 


Hunvadi Jan 


lurch Liebig, Bunssen, Fresenius analysirt, sowie erprobt und geschätzt von medi- 

zinischen Autoritäten, Bamberger, Virchow, Hirsch, Spiegeiberg, Seanzoni, 

Buhl, Nusshaum, Eeamarch, Kussmaul, Friedreich, Schulze, 
Wunderlich ete. verdient mit Recht als das 


vorzüglichste und wirksamste aller Bitterwässer 


empfohlen zu werden. — Niederlagen sind in allen solide nm Mineralwassenhandlunge n und den meisten 
4 Apotheken, doch wird stets ausdrücklich Saxlehner's Bitterwasser zu verlagen. 


Der Besitzer Andreas Saxlehrer Budapest. 


h 


ite Borgmann, A. HRakow, C. Paul 
urk & Sauerhering, F. Ambergef 
Carl Maeskowv, Osear MAnuth, Pau 
Dannenfeldt. 


0 Ein brauner Hühnerhund Namens Harrh mit ſeh 

langen Behängen und weißer Bruſt iſt abhanden ge 
kommen. Derſelbe iſt gegen gute Belohnung auf del 
—.— bei rn abauliefern. 


her "reihe Hel u 

BE E ei on 1 I. wünſcht, verlange daß 
FJamilien⸗Journal Berlin, Friedrichſtraße 218; je 
hält nur Heirathsofferten vom Adel und Buͤrgerſtand 
Verſandt verſchloſſen 2 
Sl Damen gratis, 2 


49 


are 


ar Kaufleute, ——f. men, Härfter, ter, Gürteh, 
Brauer, Brenner, Aufjeher, Techniker ze, pla 
ſchuell Reuter's Bureau in Dresden, gr. Ziegelftr. DIT 


Mehrere fleißige ge Former 


. rg el 
Unterjeichneter (19jähriger Norweger) 
mit der deutſchen und engliſchen Sprache 
etwas bekannt, tüchtig in Buchhaltung und 
J norwegiſcher Korreſpondenz, gut empfohlen 
ſucht eine Stelle. 

So. Sev. Nielsen. 

Shore Skippergade, Stavanger, Norwegen 


Ein geb. junges Mädchen ſucht eine Stelle zur . S 
der Hausfrau. Anſchluß an die Familie erwünſcht. 


Elsen freier . und Bor-Säuerling 


1 . diätetisches Wasser, vorzüglich gegen katarrhalische fi 

Affektionen der Athmungs- und Verdauungsorgane, Speelfleum gegen 
| Glcht-, Blasen- und Nierenleiden. 
Käuflich in Mineralwasserhandlungen und den meisten Apotheken. 


a eee Eiperies. 


Heinrich Lanz in Mannheim, 


grösste Fabrik des Kontinents für landwirthschaftliche EHER empfiehlt seine berühmten, in etwa 
120,000 Exemplaren verbreiteten 


Näheres be 
Dreschmaschinen Tcl le u. Grahlmanı 
für alle Betriebe und Verhältnisse, 4 A 
otheker⸗Lehrlin 1 
Lokomobilen, Zum 1. 25 ſuche einen mit den 1 Vor 


Futterschneide maschinen. 


Kataloge mit herabgesetzten Preisen gratis und franko. 


kenntniſſen verſehenen jungen Mann als Lehrling. N 
Regenwalde. P. Tieg®, h 
Anothetenbeftgek 


—— Tr an esse se wm 


